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5. Jahrgang.

Ueber die Wirksamkeit der Staatsge­
walt in sozialen und ökonomischen 

Fragen.
(Reve des Professors v. S y b e l . )

(Fortsetzung.)

So umfassend, wie ich hier die Theorie aus­
geführt habe, ist sie mm niemals praktisch gewor- 
den. Es ging im wirklichen Leben doch niemals an, 
alle Civilrichter, Verwaltnngsbeamten, Zollwächter, 
Gendarmen und Soldaten ohneweiters abzuschaffen. 
Am nächsten dem eben bezeichnten Ideal kam die 
französische Verfassung von 1791, aber der Ver­
such scheiterte auf der Stelle und die schrankenlose 
Freiheit schlug in Anarchie und Gewaltsamkeit um. 
Es ist bekannt, wie oft seitdem ähnliche Bestrebun­
gen mit ähnlichem Ersolge sich wiederholt, wie oft 
die Völker den Wechsel von Revolution und Reak­
tion, von Anarchie und Diktatur durchgemacht ba­
den. Schon hiernach wird man auf den Schluß 
geführt, daß in dem Gedankengange des Systems 
ein wesentlicher Fehler stecken muß. Ein Prinzip 
kann nicht richtig sein, dessen Conjequenzen fort 
und fort sich unanwendbar zeigen oder in ihr gera­
des Gegcntheil Umschlägen. I n  der That w ill denn 
auch heute niemand mehr sich zu diesen letzten Con- 
scquenzen bekennen und niemand redei mehr davon, 
die Gesellschaft völlig zu emancipieren, den Staat 
ganz und gar abzuschaffen; auch die radikalsten 
Freihändler verwahren sich lebhaft, wenn ihnen 
einmal eine solche Absicht unterstellt wird. Immer 
aber bleibt in größter Verbreitung die Tendenz, 
den Staat so weit wie möglich zu beschränken. 
Immer noch erscheinen zahlreichen Kreisen Staats­
gewalt und Freiheit als Gegensätze, so daß es 
ohneweiters als ein Gewinn für die Freiheit be- 
trachiet wird, wenn an irgend einer Stelle die Be­
fugnisse, der Staatsgewalt neue Schmälerung er­
fahren. Diese Richtung auf stets fessellosercn In d i­
vidualismus kündigt sich in Literatur und Leben 
an, macht sich auf dem kirchlichen, dem ökonomi­
schen, dem parlamentarischen Schauplatz geltend 
und erringt Schlag auf Schlag die folgenreichsten 
Triumphe. Sie prägt sich j„  hx,, Grundrechten von 
1848 und ans; sic gewinnt ein vollständiges 
Uebergewichl in der Zoll- uud der Handelspolitik; 
sic beseelt und bestimmt den größten Theil der Ge­
setzgebung im norddeutschen Bunde und dem neuen 
deutschen Reiche. (Redner führt dies an einer Reihe 
von Beispielen des näheren aus und fährt dann 
fort:) Der Staat begnügt sich mit einem M in i­
mum von Aufsicht oder Slrafgewalt, eben ausrei­
chend, um eine ganz unmittelbare Beschädigung der 
anderen Einwohner oder d e s  Gemeinwesens zu ver­
hüten. Sonst sind der individuellen Thätigkeit und 
Erwerbskrast die Bahnen ans jeder Seile eröffnet ; 
niemand ist gehindert, mit voller Rührigkeit in die 
große Concnrrenz einzutreten.

Nach den Anschauungen des individualistischen 
Systems wäre damit der Anfang eines goldel.cn 
Zeitalters gefetzt. Und wahr ist es, die Ergebnisse 
sind schon heute gewaltig in Deutschland wie i„  
den übrigen Kulturslaaten Europa'«. Die Güter-

Production hat in allen Zweigen einen mächtigen 
Aufschwung genommen. Der Acker bringt mehr als 
den doppelten Ertrag im Vergleiche mit dem vori­
gen Jahrhundert. Die Industrie erzeugt Werth­
massen, deren Aufzeichnung der Anstrengung aller 
statistischen Organisationen spottet. Die Völker er­
tragen dreifache Steuerlasten leichteren Muthes als 
vor hundert Jahren einfache. Unaufhörlich steigert 
und vervielfacht sich dieses rastlose Hervorbringen, 
Wettrennen, Ausbeuten. Die Armuth, denkt man, 
müßte ein veraltetes, vergessenes Ding sein, und 
die eifrigsten Anhänger des Systems versichern 
denn in der That, daß es sich im wesentlichen so 
verhalte, daß ein so reißend schneller Uebergang 
natürlich nicht ohne Reibungen und Unbequemlich­
keiten vor sich gehen könne, daß aber einer gedeih­
lichen Zukunft ein jeder sicher sei, der verständig, 
fleißig und sparsam sich verhalte und seiner ökono­
mischen Verantwortlichkeit bewußt bleibe. Für einen 
solchen gebe es in Wahrheit keine sociale Frage. 
Bei der allgemeinen Freiheit erobere sich jede ernste 
Thätigkeit ihre Stelle nach dem Gesetze der inneren 
Harmonie der menschlichen Dinge. Sollte das gol­
dene Zeitalter heute noch nicht angebrochen sein, so 
stehe es doch sozusagen dicht vor der Thüre.

(Fortsetzung folgt.»

Polnische Mnülchan.
Laibach, 3. Dezember.

Ju la n d . -Die W a h l r e f o r n  und die 
u n g a r i s c h e  M i n i s t e r k r i s i S  beherrschen im 
allgemeinen das gesammte Gebiet der politischen 
Discussion. I n  betreff der ersteren wird bestäiigt, 
daß Se. Majestät der K a i s e r  zu den im Wahl- 
reformentwurfe niedergelegten Prinzipien feine volle 
Zustimmung gegeben habe. Weitere Erläuterungen 
des Gesetzentwurfes liegen nicht vor; daraus jedoch 
machen die Minister kein Geheimnis, daß das Re­
sultat der Verhandlungen in jenem vielbesprochenen 
Ministerrathe ein günstiges war, daß ihnen weder 
bezüglich des Großgrundbesitzes noch hrzüglich eines 
anderen Punktes der Wahlresorm irgend etwas aus- 
gedrungen worden, wie manche Blätter meldeten, 
und das sie endlich nach Schluß des MinisterratheS 
keinen anderen Gegenstand der Besprechung hatten, 
als die von den Staithaltereien der einzelnen Pro­
vinzen eingelaufenen Berichte, die mit der Wahl­
reform in keinerlei Zusammenhang stehen.

Die zweite Frage, welche die Blätter in Athem 
hält, ist, wie bereits erwähnt, die M i n i s t e r  - 
k r i s e  in Pest. Noch selten haben über eine 
Kabinetskrisis die Nachrichten so rasch hinter ein­
ander gewechselt, als dieses mal. Das Schluß­
resultat aller bisherigen Mittheilungen auö der un­
garischen Hauptstadt gipfelt darin, daß nebst den 
übrigen Ministern nun auch der Ministerpräsident 
Gras L o u y a y  seine Demission beim Kaiser ein­
gereicht hat.

Das neue ungarische Ministerium ist sanctioniert. 
Ministerpräsident ist Szlavy, HandelSministerZichy, 
bisheriger Gouverneur Fiume's, Landesvertheidi- 
gungsminister Hollan Die übrigen Minister ver­
bleiben.

Ueber den Stand der k o n f e s s i o n e l l e n  
G e s e t z g e b u n g  enthält die „Bohemia" eine 
Eorrespondenz aus Wien, der zufolge an eine Zu­
rücklegung derselben gar nicht gedacht werde. „A ller­
dings - -  sagt der Eorrespondent — hüllen sich auch 
auf diesem Gebiet die Vorarbeiten in das aller­
strengste Geheimnis; aber bezüglich des Geistes, in 
welchem sie im allgemeinen geführt werden, ver­
lautet mit großer Sicherheit, daß das betreffende 
Elaborat vielleicht in formell schonender, aber in 
maleriell tief einschneidender Weise zu Werke geht, 
und daß am allerwenigsten daran gedacht wird, die 
in den Grundgesetzen niedergelegten großen P rin ­
zipien zu verleugnen oder auch nur abzuschwächen 
oder die aus ihnen abgeleitete bisherige Gesetzgebung 
zurückzuschrauben. Wenn nicht alle Zeichen trügen, 
so vollzieht sich — nach Versicherung des osficiöfen 
Corrrespondenten — im Episcopat mehr und mehr 
eine Schwenkung, die um so nachhaltiger sein wird, 
als sie aus der fpälen Erkenntnis hervorgeht, wie 
stark die Richtung, die seinerzeit das Concordat ge­
schaffen, an dem Staat und gegen die Grundbedin­
gungen seiner Existenz gesündigt hat." Es ist nur 
zu wünschen, daß nicht diese Zeichen trügen.

A usland . Die letzten Abstimmungen des 
pr eußi schen Abgeordneienhauses über die Kreis - 
ordnung und über die lUtramoiitanen Anträge haben 
eine längst erwartete Neugestaltung in den Parteien 
zuwege gebracht. Die Elemente zu' einer neuen kon­
servativen Partei werden von dem Abgeordneten 
v. Wedell-Walchow gesammelt. Nalional-conservativ 
soll ihr Name sein, dazu bestimmt, die dauerhafteren 
Reste konservativer Grundsätze mit der neuen Zeit 
durch eine möglichst haltbare Brücke zu verbinden. 
Daneben bleiben die sreiconservative und dre Partei 
der Altconservaliven bestehen. Die neue Fraktion 
dürfte auf 40 oder 50 Mitglieder berechnet werden 
können.

I n  B a i e r n  hat die vom Kultusminister in 
Vorlage gebrachte Verordnung über die Errichtung 
eines obersten S c h u l r a t h e s ,  welchem das ge­
sammte Gebiet des Mittelschulwesens zur obersten 
fachmännischen Bearbeitung zugewiefeu werden soll, 
die Genehmigung des Königs erhalten. Das Resul­
tat der bis jetzt bekannten G e m e i n d e - E r g ä n  - 
z u n g s w a h l e n  stellt sich als nicht ungünstig für 
die Fortschrittspartei heraus, da dieselbe in den 
bedeutendsten Städten, wie Augsburg, Nürnberg, 
Regensburg, Aschaffenburg, Würzburg und Passau 
gesiegt hat.

Ueber das, was die f r  a n z ö f i  s ch en M  on - 
archi sten angesichts ihrer zweifellosen Niederlage 
beginnen werden, fehlt noch jede Andeutung. Wahr­
scheinlich werden sie es versuchen, bei der Wahl 
der Dreißiger-Commission Revanche zu nehmen. 
Die Hauptsache ist gegen die Monarchisten ent­
schieden ; aber noch stehen lange Kämpfe bevor, und 
der Weg, der jetzt betreten wird, dürfte reich sein 
an Zwischenfällen. Offenbar verdankt Thiers die 
Majorität dem in letzter Stunde gefaßten Entschlüsse 
der Partei Gambelta, an der Abstimmung, und 
zwar zugunsten der RegiernngSanträge. theilzu 
nehmen.



Die „Petersburg'sche Zeitung" zeigt an, daß 
der deutsche K a i s e r  die>en Winter in P e t e r s ­
b u r g  ankommen wird. An dem kaiserlichen Hofe 
treffe man groß- Vorbereitungen. Unier ändern, 
Hallen die Orchester der kaiserlichen Theater den Be­
fehl erhalten, die preußische nalionale Hymne ent­
zünden.

Local- und Provmzial-AngeLegelcheuelr.
Local-ClMml.

— (Achte Landt agss i t zung. )  Beginn der 
Sitzung um zehn ein halb Uhr. Nach Verlesung und 
Richtigstellung des Proiokolles gibl der Landeshaupt- 
wan die Einläufe bekannt, darunter eine Interpellation 
de- Abgeordneten K r o m e r  und Genossen, welche die 
Jucamerierung der Concurrenzstraße von Laibach nach 
Großlaschitz und über Gottschee nach Karlstadt, als 
der ältesten Straße in, Kronlande, verlangt. Der 
Landespräsident verspricht, diese Interpellation in einer 
der nächsten Sitzungen zu beantworten. Der Abgeord­
nete Karl Rudesch überreicht eine Petition der Ge­
meindevorstände des Bezirks Rudolfswerth, betreffend 
die Führung der laibach karlstädter Eisenbahnlinie. 
Diese wild dem volkswtrthschaftltchem Äueschuffe über­
wiesen. Ebenso eine Petition der Gemeinde Lack m 
Angelegenheit der Lack-Triesterbahn. Der Landeshaupt­
mann theilt ferner mit, daß der Landesausschuß wegen 
Kürze der Session nicht in der La^e ist, rechtzeitig 
eiu.'ir Bericht betreffs der Savebrücke bei Lt. Jakob 
vorzulegen. Da im Lause d-S nächsten Jahres das 
Oberrealschulgebäude, welches die laibacher Sparkasse 
aus ihre Kosten Herstellen läßt, beendigt werden dürste, 
so wendet sich die Direciion der Oberrealschule wegen 
rechtzeitiger Herstellung der nöthigen Etnrichiung an 
den Landtag und übermittelt gleichzeitig eine» Kosten- 
Überschlag; die Sache wird dem Finanzausschuss- zu­
gewiesen. Sodann stellt der Landespräsideul Herrn 
Capretz als RegiernngSvertrcter dem Hause vor 
und es wird zur Tagesordnung geschritten. Aus der­
selben steht an erster Stelle der Bericht des Schul­
ausschusses über die Gesetzentwürfe der k. k. Regierung 
und de« LandeSauSschusscs, betreffend die Regelung der 
Rechtsverhältnisse der Vo>ksschullehrer. Da zur Gene­
raldebatte niemand baS Wort ergreift, wird sofort zur 
Specialdebatte übergegangen und werden Zusatz- oder 
Abänderungsanträge zu den §§ 28, 42, 52. 70, 81 
und 87 angemeldet. Z>r tz 28, welcher die Auszah­
lung de« LehrergehalteS durch die Steuerämter anord- 
uet, beantragt Baron A p s a l l r e r n ,  damit die Lehrer 
zu rechter Ze>, ,n den Besitz ihrer Bezüge kommen 
und damit die Steuerämter nicht in Verlegenheit ge- 
rarhen, folgenden Zusatz: Der Landesausschuß hat 
dasür zu sorgen, daß den Steuerännern rechtzeitig die 
zur Bestreitung ihrer Auslagen nöthige Dodaiion ver­
fügbar gemacht werde. Der Zusotzamrag wird ange- 
nominell. Eine längere Debatte entwickelt sich zu tz 42, 
welcher lautet: Jedes Mitglied des Lehrstandes hat 
sich von dem Zeitpunkte an, au welchem die Regu­
lierung seiner Bezüge durchgesührl ist, der Ertheilung 
beS sogenannten Nachstundcn-UiilerrichleS und der Vor­
sehung des Meßner-(KUster-)D>ensteS zu enthalten. 
Z a r n i k  beantragt die Weglassung der Worte „des 
sogenannten NachstundenunterrichteS", indem er be­
hauptet, das Verbot Nachstunden zu ertheilen sei prak­
tisch unausführbar. Abg. S v e t e c  sagt, nicht Extra- 
stunden seien durch das Gesetz verboten, wohl aber die 
Nachstunden nach dem regelmäßigen Unterricht in der 
Schule selbst mit Kindern, welche besonders dasür 
zahlen. Der L a n d e S p r ä s i d e n t  macht da- 
Hau« darauf aufmerksam, daß das Gesetz wohl schwer- 
lich die Sanclion erreichen werde, wosern der Nach­
stundenunterricht in dasselbe ausgenommen würde. 
Abg. K r o m e r :  Da« Verbot, Nachstundenunterricht 
zu ertheilen, sei praktisch nicht durchführbar, meint 
Zarnik; er aber glaube, die Lehrer werden wohl nicht 
die Verbesserung rhrer Stellung, die Regelung ihrer 
Verhältnisse dem Landtage so schlecht danken, daß sie 
da« Gesetz zu umgehen und Winkelschulen auszurichte» 
streben Zudem sei eine dreifache Aufsicht im Ort«-,

Bezirks- und Lande«schulrath bestellt, welche es wohl 
zu verhindern wissen werbe, daß man dem Gesetze eine 
Nase drehe. Alle vorgebrachten Gründe für Bei­
behaltung des NachstundenunterrichteS seien darum nicht 
stichhältig. Der Berichterstatter Baron A p s a l t r e r n  
meint, die Debatte über diesen Gegenstand sei wohl 
nur deshalb eine ziemlich lebhafte geworden, weil man 
von einer Seite den sogenannten Nachstundenunterrichr 
irrthümlich ansgefaßt. Der Nachstundenunterricht, wie 
er im Gesetze genannt und nicht gestattet »st, sei ein 
Misbrauch, dazu angethan, um von den Eltern der 
wohlhabenden Kinder Geld zu erpressen, und schon 
darum aus sittlichen nnd pädagogischen Rücksichten nicht 
zu rechtfertigen. Nachdem der Lehrer ein paar Stun­
delf sich mit dem Unterrichte beschäftigt, ersolgt noch 
ein Unterricht durch eine oder mehr Stunden. Wenn 
ein Lehrer durch zwei Stunden die Schüler der Volks­
schule gewissenhaft unterrichtet, ehrlich und redlich seine 
Pflicht geihan, so sind die Schüler und er selbst er­
müdet, und dann ist er nicht im stande, den Nach- 
stundenunterrichl fruchtbringend zu ertheilen; oder er 
hat den orbcntltchen Unterricht nur als Nebensache be­
trachtet, die Zeit mit Tändeleien todtgeschtagen und 
sängt erst in der Nachstunde zu unterrichten an. Aus 
keine Welse also werde irgend etwas nützliches geleistet 
werden. Etwas anderes sei es mit dem Privatunterricht, 
dtesen könne der Lehrer ertheilen, aber der öffentliche 
dürfe darunter nicht leiden und nicht damit MiSdrauch 
getrieben werden. Nehme man serner Rücksicht aus 
den Gehalt, die Ouinquennal- und Ouartierzulage eines 
Lehrers, so komme derselbe aus 1000 —1100 fl., was 
namentlich für einen Lehrer aus dem Lande ein ganz 
angenehmes Einkommen, sei, ohne- daß er dabei bas 
Gesetz zu umgehen brauche. Zudem sei es ja im Änirage, 
das UnterrichtSgeld sür die Zukunft abzuschaffen, duich 
vre Nachstunden aber lasse man dasselbe wieder durch 
ein Hinlerpsörlchen herein, indem man eine große 
Anzahl der Ellern in Contribuiion setze. Darum em­
pfiehlt der Berichterstatter dringen den Antrag des 
SchulauSschusses. Die natioual-ktericale Mehrheit aber, 
die es offenbar daraus abgesehen hat, das Gesetz auch 
Heuer nicht zustande kommen zu lassen, erhebt mit 18 
gegen 15 Stimmer ZarnikS Antrag zum Beschlüsse. 
Eine noch empfindlichere Bresche wird ln den Gesetz­
entwurf gerissen durch einen weitern Antrag Zarrukö 
zu tz 53s welcher in seinem zweiten Absätze lautet: 
„N ur gegen denjenigen (Lehrer) kann die Entlassung 
sosort platzgreisen, welcher sich eines groben MiSbrau- 
cheS des ZüchtigungSrechleS, einer gröblichen Verletzung 
der Religion und Sille oder eines mit der dienst­
lichen Stellung unvereinbaren staatsbürgerlichen Verhal­
tens schuldig gemacht hat." Zarnik sieht letzter« PassuS, 
das mit der dtenstltche» Stellung unvereinbare staats­
bürgerliche Verhalten, directe gegen die nationalen Be­
strebungen setner sloventschen Landsleute gerichtet und 
beantragt die Streichung dieses Passus. Da bei 
ZarnikS Rebe, der, wie gewöhnlich, mehr zur Galerie 
als zum Hause spricht, ein Theil der Zuhörer ziemltch 
lärmend ihre Belsallsäußeruugen kundgibi, wird thnen 
von Seile des Landeshauptmannes eine M>chi>m>g zu- 
theil. Abgeordneter K r o m e r  ist sür die Bcwehal- 
tung, weil dieser Beisatz nicht bloS für die Lehrer, 
sondern sür alle öffentlichen Organe gilt. Alle öffent­
lich Angestellten können wegen eines mit der dienst­
lichen Stellung unvereinbaren staatsbürgerlichen Ver­
halten« entlassen werben, die öffentliche Ordnung, der 
StaalSverbanb läßt es nicht anders zu. Zum Schluß 
der Generaldebatte hierüber ergreift noch Baron 
A p s a l t r e r n  als Berichterstatter da« Wort. Er sei 
erstaunt gewesen, in den ungezogenen Worte» des Ge­
setzes versteckte Gefahren sür die nationale Lehrerwelt 
schildern zu hören, welche ihre Stellung bedrohe». 
Im  SchulauSschusse habe niemand solche geahnt, kein 
Wort der Besorgnis sei laut geworden. Eine Weg­
lassung der wichtigen Bestimmung sei wohl zu über- 
legen. Den VolkSschullchr«» wäre es darnach voll­
kommen anheimgegeden, Uber die Verfassung, da« 
Staatsoberhaupt, ihre Vorgesetzten, über die öffent­
lichen Behörden u. s. w. loSzuziehen und gegen sie zu 
wühlen. Gesetz und Ordnung müsse in jedem Staats- 
wesen geachtet sei» und bleiben, in«beso»dere müsse

die Lehrerwelt, die ja die Keime dazu legen soll, 
strengsten» dazu verhallen werden. Die üblen Folgen 
würden sonst nicht ausbleiben. Bei namentlicher Ab­
stimmung wird ZarnikS Antrag mit 23 gegen 11 
Summen zum Beschluß erhoben! Nachdem auf An­
trag Soetec' eine kleine stylistische Aenderung im slo- 
venischen Texle des H 70 vorgenommen, Razlag« 
Aenberungsanträge zu ßtz 81 und 87 abgelehnt wor­
den, wird das Gesetz mir den angezogenen Aenderungen 
in dritter Lesung angenommen.

(Schluß folgt.)

— ( Lose der p h i l h a r m o n i s c h e n  G e ­
sel l schaf t )  sind von heute ab in der Buchhandlung 
von Kleinmayr L Bamberg in der Stcrnallee sowie 
in der Handlung des Herrn I .  C. Moyi zu habeu.

— ( F ü r  di e w ai tsch - gle i n i tzer D o r f ­
f e u e r w e h r )  spendeten Herr Justin Is t., ein un- 
genannt sein Wollender 5 f l , scwie 22 Einwohner 
der Ortschaften 100 fl. Die Summe der Spenden 
beträgt über 700 fl., und somit ist bas JnSlebentre- 
ten der genannten Dorffeuerwehr gesichert.

— ( D i e  B l a t t e r n )  sind auch in A d e l s ­
berg ausgebrochen, und zwar erlagen aus dem dor­
tigen Bahnhofe bereits ein LtationSdlener sammt sei­
ner Tochter dieser Kiankheit, wahrend der Statistis­
ches schwer an derselben darniederliegt.

— ( E is e n b a h n d o r l a g e n.) Der „Presse" 
zufolge stehen als ReichsrathS-Vorlagen über Eisen­
bahnen neben dem ComanssionSberich! Uber die Predil- 
bah» und die Arlbergbahu noch folgende bevor: Uber 
das dalmatinische Bahnuetz Pripudic-Spalato, serner 
La i bac h - Ka r l  stadt, dann Knitteljeld-Lavantihal- 
Zapresic, endlich Rottenmann-Wels-Baierngrenze und 
i>alizische Bahnen.

— ( Zur  Lacker Bahns r age . )  Der LandeS- 
ausschuß von Kärnten Hot schon vor längerer Zeit eine 
Denkslrist an den ReichSraih gerichtet über die kärt- 
nerischen Eisenbahnsragen, welche folgendermaßen schließt: 
Damil jedoch Oesterreich auch eine von der SLdbahn 
unabhängige Linie nach Triest bekomme, ist der Bau 
der Lack-Triesterbahn mit de» eventuellen Forschung 
nach LaunSdors oder Klaqenfurt nothwendig. Betrachtet 
man diese Linie, so ergibt sich, daß mi' denselben fi­
nanziellen Opfern innerhalb einer kürzeren Zeit eine 
Bahn gebaut werden kann, welche Triest dlrect mit 
Krain, Kärnten, Obersteier, Oderösterreich, Böhmen 
und Norddeuischland, sowie durch die Giselabahn mit 
Nmdtirol und SUddeuischland verbindet, welche im 
Frieden und im Kriege benützt werden kann, welche 
eine von der Südbahn unabhängige Linie vom Meere 
bis zur Donau bildet, ein Gebiet durchzieht, welche» 
bis jetzt der Wohlthat einer Eisenbahn entbehrt und 
mit seinen Etsenwerken und anderen Fabriken in Krain 
und Kärnten eins- größere Rentabilität der Bahn ver­
spricht, als die Predlllinie, welche von Tarvt« bi« 
Triest außer Görz keinen Ort von Bedeutung berührt. 
Durch den Ausbau der Rudolfbahn von Triest über 
Lack wird die Subvention des Staate« an dieselbe 
vermindert und binnen kurzer Zeit ganz ausgehoben 
und somit den Anforderungen des localen und inneren 
Verkehrs, des Transite Verkehrs und der Finanzen de« 
ReicheS vollkommen entsprochen. Aus Grund dieser 
Darstellung beehrt sich der Landcsausschuß
len die Bitte zu stellen: Das hohe Abgeordnetenhaus 
(Herrenhaus» wolle dem Projecl« einer Bahn von 
Triest über L̂ ck mit der Fortse tzung  Uber die Karo» 
vanken nach Kärnten die "»diente Ausmerksamke.» 
schenken und beschließen: Daß dle Fortsetzung der 
Kronprinz Rudolsbahn °"S Meer al« ewe zweite v°° 
der bestehenden Bahn ganz unabhängige Schlenenstraß- 
in der Richtung von Lack über Präwald, S e rv o la  »ach 
Triest a uS g e sü h rt , der Bau dieser Bah» noch in die- 
ser Session sichergestellt, die Kronprinz R u d o l s b a h n - G e -  

sellschast nach 8 2 der ConceffionS-Urkunde vom 11«» 
November 1866 verpflichtet werde, mit der Herstel­
lung dieser Bahn an ihren beide» Enden sosort z» 
beginnen und die Tracieruug der Varianten von KraiN' 
bürg über den Seeberg nach Vrückl oder über ben 
Lvtbl nach Klagcnsurl durch die k. k. Generalinspcctio" 

noch in diesem Jahre vorzunehmen Aärntnerischt*
LandkSauSschuß.



— ( Hr. D  r. Raz l ag)  ersucht uns, zu berichtigen, 
daß er in der Schulfrage nicht für den Antrag der 
Ausschußmajorität (Schulbesuch nur bis zum I2ien 
Lebensjahre), sondern siir den Antrag der Minorität 
(bis zum 14. Jahre) gesprochen und gestimmt habe 
und daß er nur für den Fall der Ablehnung des 
MKiorüäiSantrageS den eventuellen Zusatzamrag wegen 
der Fortbildungsschulen noch durch wettere 3 Jahre 
stellte.

— ( A l s  unterstüt zende M i t g l i e d e r )  
sind folgende Domen und Herren mit den unterstehen­
den jährlichen Beiträgen dem Feuerwehr-Vereine bei- 
getreten, a ls : Die Frauen: Fanny Galle 5 fl., Fanny 
Kotlnig 5 fl., Ursula Klemenö.k 10 fl. Die Herren : 
Ed. Terpin 6 fl., Josef Krisper 10 f l , Josef Kordin 
5 fl., Ant. Kcenner 5 fl., Joh. Perdan 6 fl., Joh. 
Binc. Krisper 10 fl., Franz Goltsch 5 fl. Michael 
Kästner 10 fl., Albert Plautz 5 fl., Peter Laßnik 6 fl., 
C. C. Holzer 12 f l,  Heinrich Maurer 5 fl.. Vinc nz 
Fischer 5 fl., Joh. N. Plautz ^uu. 5 fl., Arth. Mühl­
eisen 5 fl., Joh. Baumgartner 10 st., C. Luck- 
mann 10 fl., Halbensteiner 5 fl., Ferd. Mahr 10 fl,, 
Neuwirih 5 fl., Joh. Gregorizh 5 fl. ; zwei ungenannt 
sein Wollende 20 fl., wofür hiemit öffentlich der 
wärmste Dank ausgesprochen wird vom Kommando 
der freiwilligen Feueiwehr.

Verstorbene.

alt

60 kr
^  ^  36 kr

D e n  1. D e z e m b e r .  Katharina Mandel, Arbeiterin,  ̂ im Holzrähmchei, 70 kr.
27 ?>ahre, im L ivilspita l an der Wasseisiicht. ^  > « ,  20 kr.

D e »  3. D e z e m b e r .  Herr S im on Maurer, Ober 
cvnducteur an der Sitdbah», a ll «!3 Jahre, i» der Kapuziner- 
V ors tad t N r. 85 an der Lungenlähmniig. -  - Anion Maßera 
Arbeiter, a ll 42 Jahre, in! Civilspitai an der allgemeinen 
Wassersucht.

österr., von Cznberka, lOter 

S- und Landwirthe

L i t e r a r i s c h e s .

„Das neue Jahr", denischer Volkskalender, 1873, 
herauSgegcben von K. Rosegger. Pest, Gustav Heckenast, 
60 kr. E>n wahres Bolksbüchlem hat uns da No­
segger zusammengestellt, ein Büchlein, dessen reicher 
Inhalt deutlich beweist, daß es Kinder des Volkes 
geschrieben, welche dasselbe belauscht haben in seiner 
Einfachheit, um den frisch pulsierenden, warmen Herz­
schlag des deutschen Volkes in reizenden Dorsgeschicdien 
zu schildern.— W ir finden'im „Neuen Jahre" außer 
Rosegger, der uns nelrst einigen allerliebsten Erzäh­
lungen, Ränken und Schwänken, von welch letzteren wir 
schon einige in obersteinscher Mundart geschrieben m 
feinem „Tannenharz und Fichlennadeln" gelesen haben, 
auch eine Wanderung duich das Reich des Aberglaubens 
im Volke thun läßi, die Namen Hammerling, Pel'er- 
zani und Stifter verirrten. Gruber, der Verfasser 
des „Psarrers von Kirchseld," hat mit seinem „Gänse- 
liesel" dem Kalender ein Miniatur-„Barsüßele" bei- 
gegeben, das jeden durch die Frische und die Wärme 
seine Sprache erfreuen wird. Möge der Kalender, 
der nebstbei auch im NeujahrSboten eine knrzgefaßte 
Geschichte der neuesten Ereignisse enthält, im Volke, 
sür das er geschrieben, die weiteste Verbreitung fin­
den, denn er verdient sie, und wir wünschen sie ihm 
vom ganzen Herzen.

Theater.
H e u l e :  Zum Boitheile de» Schauspielers Karl C a ­
r o d e  zum ersten male: Ein Bruderzwist im Hause 

Habsburg.
Dramatisches Gedichi i» 5 Allen von Grillparzer. 

P e r s o n e n :
Rudolf I I . ,  römisch-deutscher «aiser . . Hr. Waner.
Maihias t , . n, .......................H r. Hosdauer.
M axim ilian^ Brudei . . .  H r. Midauer.
Ferdinand, - „ ................................. Sr. Röder.
L-opolb ! ^ ' k s " > .................................Hx. A ,o ll.
Do» Eäs r, de« Kaisers naiürlicher Sohn . Hr. Carode.
Melchior K l e s e l .............................................Hr. Ausim.
Ju lius  von L ra u iis ch w e ig ............................H r. Höller.
W olf Runips, des Kais-rs Äamaierer . I M  Kotzky. 
Lucretia, eine BülgerStochicr. F rl. Brand.

Geüentlasel
aver sie am 6 . D e z e m b e r  !X 7 2  staltftndenden

^ ic iia t io ne n .
2. Keilb., ViSjak'sche R e a l, Saloch, B G . Adelserg. —

2. Feilb., Eclhar'iche Real., Deuischdors, B G . Adelsberq —
3. Feilb., Schutti'sche Real., Ncschcvas, B G . Tscheinembl.

20 kr

Jahrg., geb. fl 1.40.
L , « « k «  »  für

15 Jahrg.. qeb. fl. I  6 >,
-  und in Placat-

sormai, 40 kr.
8 - Pr i vat - ,  Ge­

schäfts- und AuSkuiisiskalender, 4 l .  Jahrg., 48 kr.

8. Iah  g , 40 kr. 
und österr.,

22. Jaiirg., 48 kr.
für die elegante Well, 13. Jahrg., 

eleg. geb.. mit Goldschnitt, fl. 1.20.
7. Jahrg., i» Lein­

wand geb., fl. 1.10. >
W i k d e r v e r k ä u f e r  e r h a l t e n  R a b a t t .

Wiener Börse vom 2. Dezember
l Veld! B-ii, W o«! > wo-..

r,rrc.Rem e, öst.Pcrv z- gz O eö. H yporb .-B auk 94 25 94 75 
dto. dto. Stt.ru Ei'"
»se vou 1854

70 3-. 
:6 85

r.c vov 186V, gau;-- 7^ >.5 S ü d b .-G e j. zuövv tzr. 11V.— 115 50
sie vou 1860. Küll'r __ ^0 5g dto. Vous 6̂vLr. > — -
'rä D te s s -. v . 1864

k irn te n , L rarn  
«. »ü ttru laud  5 ^ 
'llgarn . zab - 

ll. S lü v .  5  ̂
riebeubürg. » L -

fra ttouLlbanr .

Lredilaasta lt . ^

Lo-österr. B ant 
)est. Bodeucred.-k 
-)est Hypoth.-Ban! 
5le»er. E e com vt.-B

?si1. F e rd .-A ^rdd . 
^üdbahv-Gesellsch. 
Lais. « lisade td -B ab ' 
rarl-<*udw»g-Bahu 
Ztebeab. Liseabadu 
S laatSdahu. .  . 
ta rl-  Kraaz»IosefSb. 
fÜusf.-Varcser 
V 'S sd .fftum . «ah ;'

147 —  t̂ordb. (100 K. TM.) 98 -  98 50
S te b ..B .(800K.ö.LV 8 .50 88 —
EtaatSbahv pr. S tÄ S  1 r 9 . — 130 -  

91 50 98. -  S laa tS b . pr. S t .  1867 1X4 -  ir5 .
6 tlldolf«b.(3VO K.ö.w .) 0 ^ 3 .-  
» ^rauz-Ios.tS 00st.H . . i c l  1« I0 i.3 ti8k, 75 

8 — 
83 75 
?9.75

976

86 -  

vrr 25 
k̂4. 
80.50

L E "

-  879 -  
831.S2 -^' 75 
135 !40
330 50 S3I. 
880 rê2.-
<»8 -  108 
897 —
13  ̂5» 138 — 

V 1̂15 
199- ;>9 5,
24- 5>» 85V. 
8.13 5V 3» v 
18' - »81 —  
!r«37 —  >38 - 
>L19 »80
180 —  —  
174.- j174 5>

ßtattov. ü.w.verlotd 98 3V vik.5'» 
L»g. Bod.»Ereditav8. 87 75 »-8 
Tllg.öst.Bod.-Äredtt. 108 85 108 75

Qs««.
LreLtt 100 1l. ö. w . 
Vou.-Dawpfsch.-Gei 

,u 100 st. TM. . 
Lrieker 100 fl. TM. 

dto. 5V fl. k.W. 
seuer . 40 K. ö.W 

Salm  . 40 ^
valfih . ^ 4V .  
Llary . ^ 4V „ 
St.Geuoi«E 4V „ 
viudifchgratz 80 .  

^aldfteiu . 80 ,  
eglevich . 10 ^

7tudolf«stifr. Ivö.W

V»oL»OL(SM on.

lvv L.1üdd.A> 
.^r.^akf. IVO fl. »

: dou 1v « f.  Ste^ 
100 Francs

Katf. MünZ-Ducateu 
«V-^raucSMiS. .
«»rem-tb^rr . . 

« ilber

190.- 191 —

> 98 50 99 50 
117.00 11»i 50
58. - 
30.-
40
87.50 
38 —  § 
rv.75 
84 —  
r2 50 
18 —  
»5.X5

91 35 
9' 40 
»<8 70 
48 55

5 15 
»> 67» 
168 8

59 
^1— 
1̂
8« 50
38 50

7/,
85.
83 —
,8 5. 
15 bO

i<1 45 
8̂ 50 
8 8 
,8 r.0

5.16

168.50

Z u  F ts tg tschknken
empfehlen w ir  die nachstehenden

in  unserem Verlage erschienenen Werke.
Dieselbe» sind durch jede Buchhandlung zu beziehen.

LittenbilSer ans dem steirischen Lber- 
lande. 2 . Aufl., eleg. Lwdbo. m. Goldschnitt

2 fl.
—  , Tannenhar» und Fichtennadeln. Geschich­

ten, Schwanke, Ski^en und Lieder in ober­
steirischer Muudari. Eleg Leinwdbd. m. Gold­
schnitt 1 f l .  8»  kr.

— — , Zither und Hackbrett. Gedichte in ober-
sleinscher Mundart. Lieg. Lwdbd mir Gold­
schnitt Ist. 5 0 kr.

Deutsche Volkslieder auS Uärnteu, gesammelt von D r.
B. P 0 g at s ch n i >j g und D r. E  m. H e r r .  
ma n n .  I  Band: Liebeslieder. Eleg Lwdbd. 
m. Goldschnitt 1 fl. 80 kr.

Dasselbe, B in d  l l :  Lieder vermischten Jnhalis Eleg.
Lwdbd. m. Goldschnitt 1 fl. 80 kr.

-erActieng>sellschnst„Lniknm-Iosefs1hal" 
in  Graz.  (7i2-i)

Vorr8ihig »nd ,n beziehe» durch Ag„. V. Klein- 
mayr L  Fed. Bambergs Buchhandlung in Laibach.

Hlilidillachliilg.

108 »5 108.50

LM86 ä s r  I I I .

ungan. 8taat8>vo!iI1^ätig!<6>t8lotl6i-i6,
Ziehung am 27. Dezember » c., Haupttreffer 40.000 fl.

in Äotd, ä S. W .  fl. und

Promcssen
pjk schon a m  2 Jänner k. I. slaltsindende Ziehung der 

V E "  < i  < ,« it  ̂ v «»<
" it. W .  ft. und .'»0 kr. Ltenipel, sind z» beziehen durch

i> Wechsklsiubc, Sackstiajze Nr. 4.

Telegraphischer Curvberichl
am 3. Decembki 

Papier-Rente 66.15. Si.der-Rente 70.45. 1«6«'er

Ktaais Sinetie» 102.50. Bankaclien 973. - Credit 338.80.

London 108.8 >. Silbei 107.85 —  K. k. Münz^Dncale» 
— . - 20-Fraiie-Stücke 8.68

>K *
k. k. jubil. Kreisgericktsrath. 

hat in seinem neuen Wohnsitze zu Krainburg die

>»ll1ll t1i , 1> r! l^ l ! l l l l / , s l '!
im Uoch'schen Hause Nr. 191 im ersten Stock­
werke rückwärts nnier einem eröffnet. (697—2)

Wltteruu .̂
Laibach z. Dezember.

Seil 4 llh r morgen» entfernt-» Gewitter in A ., m it 
grellen Blitzen, «wischen 7 und 8 llh r über Laibach ziehrnd, 
lnit heslige»-. S lldw iiid  n»d slaeken Gilss'». W ü r me :  
Morgens 6 Uhr -z- 14 3". »achiniilag« 2 llh r -j- i > ^ »  ö. 
l>87> 4- 4.6 , 187« 6 6 ). B a r v i n e t e r  seit srilh im
Ttkige», 732.97 M illim eler Da« gestrige TogeSmittel der 
Dünne -s- >2.2", um iv .8 '  Uber dem 4iormale.

Augekommeur Fremüe.
Am 2 Dezember.

* Därsel, Billach Pallo». E il l i.  Hei»,
rich. T rifa il.  M>Vk>. Kfm., Kauischa — v. Dorst, 
Techniker. — jknz»ia»it, Gnisbesitzer. H ürliiig , ftiume. 
^  R itter v. Leidl, k. k. Oberst. R itter v. Kapu«, 

,  dllrgermeister, Sleinbtichl. Hotevar. Turkfrtd.
* » — »r R itter v. Herzfeld, Triest

Kalender
s ü r  d a s  J a h r  I  8 V L .

jjn beziehen dnrch »»>«. H. ^

Buchhandlung in Laibach:
Soeben eischie» u»d ist diirN' I » » .

« » « )  i-  -t? Bilchhandlung i n L a i  - >
bach zu beziehen:

da« neue Jahr, dcnlscher BolkSkalender 
sili Orsterreich, 60 kr.

AiiskunslSkalender, 48 kr. 
österreichischer, 12 kr.

illustrierter, m it Farbendrnck-
PlSinie, 84 kr.

mit Stahlstiche» im goldgepreß-
teu Umschlag 60 kr. 

t  15 kr
» » 1 » » ,  Weiiibattlalender, 50 kr.

geb 50 kr
mit Knpser und Spiegel tm

Schuber, 60 lr.
ohne und m it Spiegel im

Schuber, 40 kr.

Hrn. .1. K. popp, k. k. gohahllllyt
ja  V?»va, StLÜt, Soxllvrx-rsse Nr. 2.
Ich habe Ihr

^ i i M i v i ' i n - N  u n c 1 > v rL 8 8 6 i'
gepriist und empsehlenswerth gefnnden. (ll— 3)

Professor Oppolzer,
emeritirter Rektor MagnificnÄ, Professor 

der k. k. Klinik zu Wien, k. sächsischer 

Hofrath rc.

Depot« : I n L a i b a  chliei U. Kolob, petriöiö L  pirker, 

Krisper, josek Ksringvr, jak. Xr»8i!do«itr, Lil. 

lilslir, L. kirsolntr, dlpotheker, nnd f. 8vlmiitt:
K r a i n b u r g  bei f. Krisper und 8ed. Sobaunig, 

Apotbeker; B l e i b u r a  bei ttsrdst, Apotheker; W  a- 
r a ö d i n  bei »slter, Apotheker; R u d o l f s w e r t h  

bei v. NIrroli »nd 1. vergmsnn, Apotheker, nnd iostzf 

kergmsnn; G n r k f e l d  bei Î riellr. Liimodes, Apo­

ll eker ; Steiii bei jsim, Apotheker; W i p p a c h  bei 

^nton veperis, Apotheker; Görzbei pontoni, Apv' 

theker, und j. Keller ; W  a r t e nb e r g bei 5. Ksciler; 
A d e l S b e r g  bei 1. Xupfersolmiiilt, Apotheker; B  i- 
^schoflalk bei V. fsdlsni, Apotheker; Gottschee 
 ̂bei krsunv, Apotheker; I d r i a  iu der k. k. >VerIc8- 
^potkv><s; Liltai bei K. «üdlMenrel, Apotbeker; 
R  a d m  a n n sd o r f in der Apotheke von 8slloober»



t ' .  F  I > r » » » r » n n

Liaikacli, Usuptplatn.
empiieblt sein stets  mit dem Xeues!>>>, -̂ut sortierles Mützer 

vo»^ 8 eiüen- und W o»-k rep in ,  KsIIou», ü u s s l e n ,  ke liän ge ,  
8 psngen , V^oli-, Se ii len -  und P e lr - f e a n 8en, sekwgr?. »>>6 
fsrbi^ Kep8 , /^t>»8 , Nodlk88e UN>I 1° s f f e t s 8 , sebwürr und 

8 kiilen- und 8 g u m « o » -8 sm m te ,  V o ll-  und Seil isn -  
p lü sek ,  seil«-!,,'- und sHrbi  ̂ Nob>S88e, fa l l l e ,  A t l» 8 , IHoiree- 
und 8 s w m t-ö s n t le r ,  sebwurr, weiss  und sürbi^ 8 sum «oII- ,  
2 *ilrn-, 8 elüen- und VVo»-8 pi1ren , weis» uncl se.bvvürr, 8 l»n 
und kseonnierl Leillen-IüII, °/. uncl klonligrunü Mr 
k r a u k o l i le ik r ,  K sre ,  frou-ssrou , ttu tso li le ler ,  l ü l l '  s n g l s l 8 , 
8 s t i 8 t-Llsi>, l^oul, L repk-l-i88e ,  ^eseb>unj;ene und ^esliekle  
kloul-, K s t i8t -  uncl t.e inen-8 tr e i fe n ,  I^ou88elin, v r g sn t in ,  
^ e r m e lfu t te r  und fu t te r le in e n ,  8 s r 8 inet,  p e r o s i l ,  Vor- 
ksn g- und 8 ob l» fro ! :k -ü u s 8 ten , vveisse V orbsn g-^ islter ,  
Itlöbel-6 t ien i l len-fi -sn8en und Orepin, V s g e n d o r t e n ,  l.einen-  
und p er o s i l -k s n ü e i- ,  Knöpfe jeder -Vrt, 8 eiiie , r ^ in n ,  N s-  
rleln e to .  e to .

Neslellunße» nsek ^uswurls » erd e»  poslvvendend e x p s -  
.d iert und Kexenstiinde, di>> niebt !»nf I,g-;sr, bereitwilligst
l>^so>^l, (705--2)

iE > < m z s - ig « t «  ^  > llN 3 0 k l8 - ° ^  ^ 6 U js K l-8 -K k 8 e K e n K
ist unstreitig ein 1-otIeriepg^ier, X 'elies Im- den liesilrer immer den VVertb beibekslt und wodurek ibm überdies die
Lksnev suk bedeutende Kewinne get. »ls besonders vortbeillinlte l-oso sind ?u empleblen:

L̂«Ä7.» 8»>»>»ar» -   !m̂ v, 5. L̂iiuvr -.... .
40 ü .  .- ^

und wobei M iin in 4  Siebungen sus IIgu>,llrell'er von 4 0 . 0 0 0 ,  1 4 -0 0 0 ,  3 0 . 0 0 0 ,  >3 . 0 0 0  lH. spielt
Die gelertiAte ^Veebselstube ver>»lliebtet sieb nÄmIiek glle bei ibr bis 3 . .länner 187 3  ru>n lVeise von 3 0  . j>r. 

8 tUek geksuNen 8 -ilrburger I^ose rum volle» Lnli»»lss>reise n.ieb erfolgten 4  Xiebnnxen, und rwrir vom 1 . N «  g .  8 e p -  
t e m lr e r  1 8 7 3  ruriiekrukünlen

O r i x i v L l - L L l r b u r ^ V r  1 -0 8 «  obne Verzillieblunx des liüekiüiulss rum Lnksutspreise, dermsIenL 2 6  ü .  
lim  jedermann den /Vnkguf dieser 1>ose ru ormöglieben, werden dieselben xul^k »ul Nsten

i !  i  « . L t t r r 7  » > « » » 11, 01,  u «  > « .
ru entriebte» ist und mim nseb -Xbr^blun-; des b>ospreises dss OriAinsI-8 !>lrburj;«r l>os gusj-esol^t erkült.

Väkreilü äer Lillraklulltz spielt mLll ßLiir L lle ill auf alle IreSer mit.

HVeek^kktukt' <>vi k. k. priv. iener Naittlel^daiik. vorn». .1. t'. 8«»1I,vn.
<H i»ben 13. <709 -2

Xu I>rt>>6» bei

8

W W ^ V I in k  k i '8 ie o  k ö e k 8 le  f i - u L l i l ic i i 'u n g  v o n  k s i - g e l l ! ! - W W
Jener Theil des P. T. Publieums und der Geschäftswelt, welcher nur mit einiger Aufmerksamkeit die Bildung meiner Speculations- 

Coufortien verfolgt hat, wird aus den Ergebnissen der bisher thätigen Gruppen ersehen haben, daß es mir wahrhaft Ernst ist, den sich mir Ver­
trauenden jene Vorlheile zuzuführen, welche man mittelst größerer Summen bei redlicher und umsichtiger Teilung zu erreichen vermag. Hiebei soll
aber nicht vergessen sein, daß bisher Segen und Glück mich begünstigien.

Ich gehe hiemit um eineu Schritt weiter und eröffne ein

Kost- oder ProlongationS-Confortimn.
Wer jemals sein Glück an der Börse versuchte, ob im großen oder kleinen, wird erfahren haben, welche Geldopfer er zu tragen 

hatte, wenn er genöthigt war, durch mehrere Tage seine eingegaugene Specnlatiou zu behaupten oder die Erholung eil,es vorgekommenen Cours­
rückganges abzuwarlen.. Die hiefür bezahlten Prolougationsgevühren (Kostgelder) absorbierten im günstuen Falle meist den größten Theil seines
Gewinnes, im ungünstigen Falle schwächten sie seine Deckungsmiltel und verleideten ihm jede weitere Operation,

Dem w ill ich freilich nicht abhelfen, weil ich dem nie werde abhelfen können, aber für wahr darf angenommen werden, baß, wenn 
man Actien, Lose, überhaupt Esfecteu selbst zur Aufbewahrung oder Prolongation übernimmt, man ein sehr erträgnisreiches Geschäft machen 
muß, wenn man bei Einhebung der Prolongation oder Kostengebühren jederzeit den goldenen und unfehlbaren Mittelweg geht. Die von Zeit zu 
Zeit auftauchenden, milunter läugere Zeit währenden Prolongations-Schwierigkeiten, die so enorme Zinsen im Gefolge haben, lassen zuversichtlich 
Dividenden bei meinem Consortium hoffe», rvclcbe vit-lle icht alls,k»iein übcrrascbcn.

Die S iche rhe it des hiefür eingelegten Geldes ist eine vierfache, nämlich:
1. bezieht man die Effecten und legt selbe als Faustpfand in die Kasse bis znr Lieferung;
2. haftet die das Effect abgebende Partei mit ihrer Person und resp. ihrem Bermögen, und ich glaube, die Ehrenhaftigkeit der P. T. 

Besucher der wiener Börse (wohl nicht zu verwechseln mit den Börsespielern per Tag — von denen der größte Theil die Agenien ruiniert — 
sondern ich meine „Firmen und die Eoulisfe, Sensale und Agenten") ist eine weit-, ja weltbekannte;

3. haftet für einen Coursrückgang außer vorerwähnten zwei Punkten noch die Deckung meiner Eommitrenten, welche in meinem Comptoir 
fl. 50O pr. S»luß, d. H. je 25 Slück Aklien, rrlegt fein muß;

4. endlich noch der Umstand, daß die Effecten häufig un te r dem b o u rs w e rtk e  in Kost genommen werden.
Wer nun zur Ausübung solcher außer allem  R is ico  stehenden Geschäfte beitreten will, möge sich gefälligst in meinem

Comptoir darüber erkläre».
Die kleinste Beitrittsquote ist 500 fl, ö. W., von dieser Summe aufwärts jedoch in unbeschränkter Höhe, weil ich für E ine  

M il l io n  täglich Verwendung habe.
A lle  M o n a te  wird abgerechnet, die erzielten Z insen bar ausbezahlt, und jene P. T  Theiluehmer, welche ihr Geld pro ultimo 

des laufenden Monats zurückziehen wollen, brauchen mir nur am 25. jeden Monats gefällige Miitheilnng zu machen.
Wöchentlich Samstag werden im Abendblatt der „Neuen Freien Presse" die zur Kostoperalion cingegangenen nnd verwendeten Sum­

me« nebst den hiefür erhielten Kostgebühren bekanntgegeben.
Wer als Theilnehmer sich legitimiert, kann stündlich Einsicht in die Bücher und Kasse nehmen.
Nicht blo« allen Privat Kapitalisten, sondern auch Sparkassen der P r v v in ,  und Privat-Cousortie» aller A rt empfehle ich zur

Fructificierung gleichfalls die versuchsweise Bethciliguug.

Bankhaus fü r Fviids-S peciila tiv ilc ii an der k. k. wiener Börse,
V  IM ,  S ta d t, ÄVerderthorstaffe V. in  der ötähe der p ro v . B örse .

> ! « » » « « I o»  k t « » » « ! « « « l.»ut progi-2mmä88lg«r Kunümsobung vom 23. Novvmdsi' »lntl sür ä»8 Xo8t- unö Prolongatioiw-Oonsoi'tium HI, 22. November

<» ^  11. I.K iO O .O O kH
» ö . i l .  75»,  ̂ ,
<i»,i.< ^  ^ « ^ i . in ik « , ,  «» ^  i» : r i .  welche ein
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Druck von J g » ,  v. .Olflumnnr »  ss-ed Bnwbr r q i n
Verleger und sllr die Ä>edaclio» veramivortlich: O l l o m a r  Vaniberg


